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fache Grundform angewendet, wenn fie längs eines zur
Verbindung erforderlichen Ganges oder überhaupt gang-

baren Raumes angeordnet werden kann.

In der Regel iit man indefs veranlafft, mit jedem

Laufe von Podef’c zu Podeft die Richtung zu wechfeln, wo-

durch mehrläufige Treppen entfiehen. Findet die Richtungs-

änderung immer nach einer Seite zu flatt, fo entfieht die
einfache Treppe, findet fie nach beiden Seiten fiatt, die

doppelte oder doppelarmige Treppe.
Die zweiläufige Treppe wird gebildet, indem man den

oberen Lauf im Grundrifs unter einem rechten oder ge-
fireckten, einem fpitzen oder ftumpfen Winkel an den

unteren anfchliel'st; letzteres gefchieht in der Regel nur aus

örtlichen Gründen.

Die rechtwinkelig gebrochene zweiläufige Treppe in

Fig. 222 läfft fich leicht an einer Ecke anpaffen und in

ihrer ganzen Entwickelung nach oben mit einem Blick ver-

folgen, da die untere Flucht in Vorderanficht, die obere

in Seitenanficht erfcheint. Dadurch wird, bei angemeffener

Durchbildung, ein anfprechendes, oft malerifch wirkfames

Bild hervorgebracht.

Diefe Vorzüge lafl'en die Treppe, da wo fie nach Fig. 214, S. 206

frei in den Raum eingebaut, gewill‘er Maßen ein Ausflattungsltück delfelben

bildet, als fehr geeignet erfcheinen. Dafs lie felbll bei Monumentalbauten

am Platze ill, zeigen aufser Fig. 222 die Pläne des Palais des Erzherzogs

Ludwig Victor in Wien (liche die Tafel bei S. 119), ferner die mit zwei

folcher Treppen ausgefiatteten oberen und unteren Vefiibule des Stadt-

haul'es zu Winterthur (Fig. IV der Tafel bei S. 220) u. a. m.

Weitaus am häufigften kommt die geradlinig umge-

brochene Treppe in Fig. 223 zur Anwendung; denn fie
läfft fich im Grundrifs bei der üblichen Tracttiefe leicht

und compendiös einfügen, ift in fich gefehloffen, gef’cattet

vom Hauptpodeft aus den Zugang zu den einzelnen Räumen

des Gefchoffes und zugleich den Aufgang zum nächft fol-

genden Stockwerk, das fomit auf kürzeftem Wege erreicht

wird. Dies il’c fonach, mit einem Worte, in der Regel die

zweckmäfsigfte, in ihrer Erfcheinung dagegen nicht die

günftigfte Form, weil die obere Treppenflucht in der Unter-

ficht meift als dunkle Mafi'e erfcheint und, in halber Ge-

fchofshöhe die Oeffnung durchfchneidend, den Einblick in

das Treppenhaus zum Theile verdeckt.

Diefe Grundform kommt in italienifchen Paläf’cen viel-
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fach vor (Fig. 211, S. 204 u. a. m). Hierbei find allerdings die Treppenfluchten breit

und meift zwifchen Wangenmauern eingefchlofl'en, fo dafs jeder Lauf, analog der

geraden Treppe, für lich erfcheint. Als Haupttreppe, nur von einem Gefchofs zum

anderen“ führend, fchliefst fie oben frei ab; es fällt dann der erwähnte äufserliche

101) Nach: LETAROUILLV, P. L: mzh'can etc. Paris.


